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Wulezauska⸗Straße Nr. 36, neben 
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Sonnen Aufgang 8 u. 52 M. Nond-Aufgang 12 u. 17 M. 
Sonnen -Unlergang 8 „ 18 „ Mond -Untergang 5, 42 „ 


Gedenk⸗ und denkwürdige Tage. 


1905 Ermordung des Grafen Peter Schuwalow, Stadt. 
e von Moskau. 1806 + Profeſſor Dr. Ernſt 
urtius in Berlin, berühmter Hiſtoriker und Ardäolog. 
1866 * Prinzeß Heinrich von Preußen geb. Prinzeß Irene von 
Heſſen. 1850 Frieden von Villafranka zwiſchen Oeſterreich und 
frankreich. 1700 Gründung 
üfenſchaften nach Leibnitz großartigem Plane durch König 


jebrih J. 1694 Kurfürſt Friedrich Ul. inaugurſert die 
iniverſttät Halle. 1657 Friedrich l. König von 
Bes zu Königsberg. 1608 Kalſer Frledrich I. 
zu Graz. 


Ein neues Mittelmeer⸗ 
Abkommen? 


Die Italiener, die eine gauze Schar beachtens⸗ 
werter Mathematiker hervorgebracht haben, die zum 
filen Aerger manches Primauers die kubiſchen 
Gleichungen zu löſen lehrten, erweiſen ſich in der letzten Zeit 
immer mehr als ſchlechte Rechner. Ganz abgeſehen 
davon, daß fie auf der Anhöhe von Sidi Said bald 
mehr Türken erſchlagen und gefangen ſein ließen, als 
überhaupt dort waren, ſcheinen fie nicht recht bis ſechs 
zählen zu können. Für 6 Monate Dienſt hatte man 
ein Bataillon ſchwarzer Truppen aus der Kolonie 

ritrea am Roten Meere verpflichtet, das halbe Jahr 
um, ſtolz iſt man in Tripolis eingezogen, aber an 

n weiteres Vordringen landeinwärts, das Tripolis zur 
Baſis hätte, iſt vorerſt nicht zu denken. Die ſtolzen 
Söhne Romas müſſen ſich dazu bequemen, ihre ſchwär⸗ 
* Bundesgenoſſen, die ſich nur für 6 Monate Dienſt 
in Nordafrika verpflichtet haben, heimzuſenden. Aber 
& ihrem ſtillen Schmerze müſſen fie einſehen, daß fie 
iypien trotz aller ſchwungvollen Kyndgehun nd 
nit n. wiel 
— ger ver⸗ 
„Konig der 


ſrößerem Rechte beſitzen, ale fich ein 
ſchwerderiſch franzöſiſche Millionärsſohn 
Sahara“ nannte. 


Iſt vorläufig in Nordafrika noch wenig zu holen, 


fo will man ſich wenigſtens im Mittelmeer ſchadlos 
halten. Man hat etliche Inſeln in der Aegjis beſetzt, 
mit der Bevölkerung dort wird man ſchon nell fertig, 
Griechenland, das auf dieſe niedlichen Biſſen Appe it 
hatte, muß gute Miene zum böſen Spiel machen, die 
Türkei, die über eine Flotte kaum verfügt, kann daran 
Hum etwas ändern. So könnte ſich deun der ſchöne 
Traum faft erfüllen, daß Latiums Söhne das Mittel⸗ 
meer wieder wie zu Cäſars Zeiten „wars nostram* 
(unſer Meer) nennen. Ja, wenn nur nicht die guten 
zoßen Freunde wären. Fürſt Bülow hat der etwas 
ſapeiziöſen Schöne auf der Apeninenhalbinſel mit mil⸗ 
dem Lächeln geſtattet, mal eine Extratour mit Frank⸗ 
reich oder Englond zu tanzen. Das vecbündete Italien 
15 reichlich Gebrauch davon gemacht, ohne daß Deutſch⸗ 
and darüber einen roten Kopf bekam. Aber mehr als 
nichtzſagende Kotillonorden find bisher bei dieſen 
Extratänzen nicht herausgekommen. Vielleicht war es 
auch diefe bittere Erkenntnis, die den Botſchafter Tit⸗ 
toni veranlaßte, in der franzöſiſch⸗italleniſchen Schäfer⸗ 
n die man im Zeichen Leonardos veranſtaltete, 
en mehr als ſpröden Liebhaber zu ſpielen. Bei der 
rouge do. da-Binci⸗Feler in der Pariſer Sarbonne wurde 
wan durch allerlei Feſtreden einander in die Arme ge⸗ 
worfen. Aber auf eine allzu zärtliche Wendung, die 
Minifter Poincaes hierbei wagte, blieb der amtliche 
Vertreter Italiens die dämpfende Antwort nicht ſchuldig. 
Er wies die zarte Auſpielung des Vorredners auf das 
zebenſo freiwillige wie unzerreißbare Bund, das die bei⸗ 
den verwandten Nationen miteinander verknüpfe“ diplo⸗ 
matiſch, che unzweideutig volgendermaßen zurück: 
„Verwandiſchasten durch Raſſe, Sprache, Erinnerun 
Gewohnheit und Geſchmack, für ſich allein, find bi 
weilen ein zu gebrechlicher Boden für die Freundſchaft 
der Nationen... Dieſe muß eine feſtere Grundlage 
haben, nämtlich keine andere, als die billige, wohlwol⸗ 
lende und beſtändige Würdigung der beiderſeitigen polis 
tifchen und wirlſchaftlichen Jutereſſen“ Ohne ungöfe 
lich zu werden, konnte fühle ſich Tittoni nicht gut 
ausdrücken. Es iſt nicht unſchwer zu ertaten, was den 
Vertreter der Dreibundmacht zu dieſer Zurückhaltung 
veranlaßte. Weniger ein Nückblick in die entferntere Vers 
gangenheit als Betrachtung der gegenwärtigen politiſchen 
Verhältuiſſe. Daß England ſich gegen die Oeffnung 
der Meerengen für die ruſſiſche Kriegsflotte ſtrünbt 
und Frankreich jede nennenswerte Verſtümmelung des 
Körpers der ihm fo tief verſchuldelen Türkei abzu⸗ 
wehren ſucht, würde man im Quirinal noch gelaſſen 
hitmehmen, Aher daß man in London und Paris die 
neue Lage im Mittelmeer ſehr eifrigen Beſprechungen 
unterzogen hat und Maßnahmen treffen will oder 
gar ſchon getroffen hat, um den Status quo im 
Mittelmeer zu garantieren“ ſchmerzt an der Tiber 
Strande. 
Nicht von ungefähr haben Englands Premiermi⸗ 
niſter, der Chef der Admiralität und Lord Kitchener in 
Malta beraten. Das Mittelmeer iſt die graße Hoch⸗ 
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ſtraße der britiſchen Weltpolitik, an der in erſter Linie 
die beiden großen Dependenzen des engliſchen Reiches, 
Oſtindien und Aegypten intereſſiert ſind. Ein Ver⸗ 
zicht auf die Vorherrſchaft im Mittelmeer würde 
erſtes entſchiedenes Zurücktreten des ſtolzen britiſchen 
Volkes von der Vorherrſchaft über die Erde 
denten. Der Heldenmut und das Genie Nelſon ga⸗ 
ben ihnen die Kontrolle über dieſes klaſſiſche Meer 
von Gibraltar bis zur Mündung des Nil. Aber 
erſt die Eröffnung des Suezkanals ließ die welt⸗ 
politiſche Bedeutung dieſes Binnenmeeres jo recht er⸗ 
kennen. Man paßte an der Themſe Strand ſcharf 
auf, daß hier nicht eine „ranzöſiſche See“ geſchaffen 
wurde. Und da ſollte man jetzt ruhig zuſehen, daß die 
Italiener, die mit den Türken um die Levanta kämpfen, 
und um die weſtlichen Grenzländer ded Niltals, ſich 
hier weiter feſtſetzen? Selbſt nicht um den Preis, daß 
Italien aus ſeiner Extratour eine regelrechte mache 
und ſich ganz vom Dreibund loslöſt. Eine zeitlang 
mag es die ägäiſchen Inſeln beſetzt halten. Aber zum 
Schluß kommt das „Auseinandergehen „ die Italiener, 
die fo oft von den Siegen anderer den Nutzen gehabt 
ne müſſen ſichs gefallen laſſen, wenn andere ihre 
eſcheſdenen Erfolge ausnützen. Schließlich unter 
Freunden iſts la egal, wer die Verwaltung der Inſeln 
übernimmt. Wenns auch England und Frankreich tuen, 
fie find doch Italiens wohlwollende Berater. lg. 


Die „Konverſation“ über das Mittelmeer, 


Paris, 10. Juli. 

Auch die Blätter beſprechen den Artikel des Daily 
Graphic über das angebliche Mittelmeerabkommen zwi⸗ 
ſchen Italien einerſeits und Frankreich und England 
andererſeits, wobei fie durchweg zu denſelben Schlüſſen 
kommen, wie geſtern abend der Temps. Der Makin 
iſt in feinen Angaben womöglich noch beſtimmter. 
„Die Information des engliſchen Blattes“, ſo ſchreibt 
er, zit, war man bereits eine intelligente Antizipation 


kommender pnifje* genannt hat, aber fie iſt für 
den Auge blick wenigſtens vollſtändig unrichtig, und 
enthalt auf alle Fälle ſchwere Irrtümer. Es if 


richtig, daß in letzter Zeit ein Meinungsaustauſch über 
die Vorteile ſtattgefunden hat, welche eine feſte Ab⸗ 
machung zur Aufrechterhaltung des Statusquo im 
Mittelmeer bringt, und zwar auf die Initiative von 
Asquith hin, nicht anf die von Poincaré. Diefer 
Meinungsaustauſch hat, wie alle, die in den letzten 
Jahren zwiſchen England und Frankreich gepflogen 
ſind, ſehr raſch gezeigt, daß zwiſchen den beiden Ländern 
eine vollkommene Gemeinſamkeit der Ideen, der Ge⸗ 
ſichtspunkte, ja ſelbſt der Pläne herrſcht, aber alles hat 
ſich auf eine „Konverſation“ beſchränkt, und in keinem 
Angenblict iſt dieſe Konverſation auch auf Italien aus⸗ 
gedehnt worden.“ Es liefe durchaus allen internatio⸗ 
nalen diplomatiſchen Negeln zuwider, wollte man mit 
einer Macht, die ſich im Kriegszuſtande befinde, eine 
Lage regeln, die erſt geregelt werden könne, winn der 
Frieden geſchloſſen ſei. Der Meinungsaustauſch zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England entbehre demnach jeder 
praktiſchen Sanktion und könne erſt dann eine Wir⸗ 
kung haben, wenn der Frieden wiederhergeſtellt ſei. 
Aehnlich ſprechen ſich andere Blätter aus, und nur das 
Echo de Paris, das zuweilen das Gras in London 
wachſen hört, will wiſſen, daß das Projekt ſich nur 
auf die Garantie des jetzigen Beſitzſtandes Italiens 
im Mittelmeere beziehe, nicht auf die ägälſchen Inſeln, 
wohl aber auf Tripolis, und ebenſo bezwecke es, Italien 
im Mittelmeere von den beiden anderen Dreibund⸗ 
mächten unabhängig zu machen. Es leiſte Italien 
einen Gratisdienſt, der Italien vom Dreibunde ſicherlich 
nur unter ſehr drückenden Bedingungen geleiftet worden 
wäre! In viefem Sinne ſeien Inſtruktionen an die 
Botſchafter Englands und Frankreichs in Rom gerichtet 
worden. Doch wiſſe man noch nicht, ob die beiden 
Diplomaten bereits Gelegenheit gehabt hätten, ihre 
Ideen zu entwickeln. 


Hadıklänge zur Begeg- 
nung bei Valtiſchpo mt. 


Petersburg, 10. Juli. 
Die Bläkter fahren fort, das Communique über 
die Zuſammenkunft in Balti deſprechen. No⸗ 
woe Wremja drückt ihr aus, daß die 
Freundſchaft der beiden Länder jo ichtig und herz 
lich wie früher fei, wodurch die 
wärtigen internationalen Lebens gemildert h 
Gedankenaustauſch der Staatsmänner gebe keinen Grund 
zur Beunruhigung, ſondern müſſe in den denkenden 

Kreiſen Deutſchlands und Rußlands Befriedigung 
vorruſen, da die Staatsmänner übereingekommen je 
daß nuter den gegenwärtigen Umit: n kein genüg: 
der Grund beſtehe, neue Abkommen 
Wirkliche Freunde einer klugen ſtarken ruſſiſch 
ſchen Freundſchaft könnten frei atmen. 
ſache bleibe alles beim Alten, ſchon 0 
Deutſche Petersburger Zeitung hebt die Identität des 
deutſchen und des ruffiſchen Communiques hervor und 


ein 


be⸗ 


Dr. med. Ley berg 


Spezlalartt für Geſchlechts“, Beneriſche und Ganttranffeiten 
h iſt zurückgekehrt 


Kruttaſtraße 5. 


Telepbon 26-50 


7806 
* 


Ecke Potrikausr 


Variete - Thgaker un C 
Täpl. grand. Famillon-Varlatd-Vorstellunsen. 
Im 1. U. 15, Jeden Menais: neun  Artision 


und nene Bilder. — Lagenwärtiges: Prg- 
gramm im Inseratenteil, 3472 


TE 


|fadt, daß es klar und unzweideutig die Löſung der 
Aufgabe der Befeſtigung vertruuensvoller deutſch⸗ruſ⸗ 
ſiſcher Beziehungen zum Ausdruck bringe. Ein Wel⸗ 
tenbrand könne nicht entſtehen, ſolauge zwiſchen Deutſch⸗ 


land und Rußland Freundſchaft beſtehe. Birſhewiſa 
Wfedomoſti ſchreibt: Die Begegnung war nicht eine 


Fortſetzung des Potsdamet Abkommens im Sinne derer, 
die ein neues Abkommen erhofften, aber ſie beſtätigt 
von neuem die feſte Abſicht, teaditionelle Beziehungen 
zu erhalten. 

Paris, 10. Juli. Der Petersburger Figarokor⸗ 
reſpondent kommt abermals auf die Entrevue von Bal⸗ 
tiſchport und ihre politiſchen Folgen zu ſprechen, bringt 
aber wenig neues vor. Faſt ſämtliche hieſige Kom⸗ 
mentare bewegen ſich in den bereits genugſam bekann⸗ 
ten Gleiſen, indem ſie ein Mal über das andere ver⸗ 
ſichern, daß weder der Zweibund noch die Tripeleutente 
in irgend einer Weiſe durch die Unterhandlungen be⸗ 
rührt worden ſeien. Mit behaglicher Breite wird uns von 
dem Boulevard⸗Blatte abermals die Tatſache aufge⸗ 
tiſcht, daß Saſonoff und Kokowzew ſich vor und nach 
der Entrevme des längeren mit dem franzöſiſchen Bots 
ſchafter Louis unterhalten hätten, was eine bezeichnende 
Talſache ſei. 


Paris, 10. Juli. Das beinahe fieberhafte In⸗ 
tereſſe der franzöſiſchen Preſſe an den Vorgängen von 
Baltiſch⸗Port hält ungeſchwächt an. Der „Temps“ 
bringt in ſeiner heutigen Nummer wieder längere Aus⸗ 
laffungen feines Petersburger Korreſpondenten, der von 
auforitativer Seite erfahren haben will, daß haupt⸗ 
ſäͤchlich der italieniſch⸗kürkiſche Krieg und die Balkan⸗ 
lage zum Gegenſtand der Unterredung gemacht wor⸗ 
den waren. Sowohl von deutſcher wie von ruſſiſcher 
Seite ſei die Frage einer nochmaligen Intervention in 
Exwägung gezogen worden. Eine völlige Einigung ſei 
jedoch über dieſen Gegeuſtand noch nicht erzielt worden, 
andererſeits habe man beſchloſſen, auf jeden Fall den 
status quo auf dem Balkan aufrecht zu erhalten. Die 
Frage der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz ſowie der eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Entente ſei weder in den Unterre⸗ 
dungen zwiſchen den beiden Monarchen, noch in denen 
ihrer Staatsmänner berührt worden. Andererſeits habe 
die deutſche Regierung in loyalſter Weiſe erklärt, daß 
fie mit einer weiteren Befeſtigung der engliſch⸗ruſſiſchen 
Freundſchaft nur einverſtanden ſei. Die allgemeine 
Meinung in Petersburg geht dahin, daß die Zuſam⸗ 
menkunft nicht nur eine Annäherung Deutſchlands an 
Rußland gebracht habe, ſondern ſogar eine Annäherung 
der Tripleentente an den Dreibund angebahnt habe. 

Man fieht, die ruſſiſchen Diplomaten find klug ge⸗ 
nug, die großen Kinder an der Seine mit ſoviel Zuk⸗ 
kerzeug zu füttern wie ſie nur wollen. 


Der deutſche Reichskanzler in Petersburg. 


Petersburg, 10. Juli. Geſtern morgen arbei⸗ 
tete der Reichskanzler, beſichtigte den Neubau des deut⸗ 
ſchen Botſchaftshotels, der ihm ſehr gefiel, und darauf 
die berühmteſten Kirchen. Nach dem Frühſtück bes 
ſuchte er Peterhof zu Waſſer auf einer ihm von der 
tuſſiſchen Regierung geſtellten Nacht. Zum heutigen 
\ Galadiner, das Premierminiſter Kokowzew zu Ehren 
des Reichskanzlers gibt, ſind dreißig Perſonen geladen. 
Morgen, vor der Abreiſe des Kanzlers nach Moskau, 
findet ein Abſchiedsdiner beim deutſchen Botſchafter 
ſtatt, wozu der Kommandant des Schulſchiffes „Hanſa“, 
Kapitän von Kameke, das Generalkonſulat wie die 
Spitzen der deutſchen Kolonie geladen find. 


Meſurata von den 


Italienern erobert. 


Nom, 10. Juli. 
| Geſtern früh ift folgende von geſtern datierte De⸗ 
peſche des Generals Camerana eingetroffen: „Meſu⸗ 
rata iſt in unſerer Gewalt. Heute 3 Uhr 30 Minuten 
nachmittags, genau einen Monat nach unſerem Siege 
bei Zanzur, iſt unter den freudigen Rufen: Es lebe 
Italjen! die italieniſche Flagge auf der Kasbah von 
Meſurata gehißt worden. Um 4 Uhr morgens gingen 
alle verfügbaren Truppen zum Angriff vor, während 
die Kriegsſchiffe die Küſte von Kap Zurne bis Zeira 
überwachten. Unſer rechter Flügel ſollte von den Höhen 
an der Küſte den linken Flügel des Feindes umfaſſen, 
während im Zentrum die Hauptmacht auf offenem Ge⸗ 
lände vorrückte und die Kavallerie unſeren linken Flügel 
schützte. Der Kampf begann ſofort ſehr lebhaft. Die 
geſamte verfügbare Artillerie trat bald in Tätigkeit und 
beſchoß ſehr wirkſam die feindlichen Schanzen. Der 
Feind, der in ſtark befeſtigter Stellung am Oſtrande 
der Oaſe von Meſurata ſtand, leiſtete erbitterten Wider⸗ 
ſtand; aber weder ſein heftiges Feuer, noch ſeine Aus⸗ 
dauer konnten den ſtürmiſchen Angriff unſerer tapferen 
2 en aufhalten. Der Kampf nahm alsbald den 
einer gr Schlacht an. Der rechte italie⸗ 


0 gel fand ſtärkeren Widerſtand, aber, verſtärkt 
durch ein Bataillon der Reſerve, warf er ſich mit un⸗ 


widerſtehlicher Gewalt auf den Feind, durchbrach feine | 
Flanke und griff ihn von rückwärts mit dem Baſonett 
an. Um 10 Uhe befand ſich der Feind hier in voller 
ft nach der Einnahme des Dorfes, das durch 
tige Bajonettangriffe genommen wurde, 
konnte der Vormarſch der Italiener, wenn auch unter 
chwierigkeiten, bis nach Meſurata fortgeſetzt werden. 
1s die Italiener in Meſurata ankamen, ſetzte der 
Feind ſeine planloſe Flucht in das Innere des Landes 
Türken ließen ihre Toten auf dem Kampf⸗ 


platz zurück. Ihre Verluſte find noch nicht feſtgeſtellt; 
fie. überſteigen aber viele Hundert. Italiener 
hatten neun Tote und 121 Verwundete, darunter vier 
Askari. 

Athen, 10. Juli. (Preß⸗Tel.) 
Konſuln in verſchiedenen Städten 
Reiches berichten über ſchwere Geſchäf 


Die 


Die griechiſchen 
ottomaniſchen 
ſtockungen durch 


den Krieg. Beſonders betroffen ſind die Städte Beirut, 
Damaskus und Saloniki. 

Nom, 10. Juli. (Preß⸗Tel.) Ein Dekret des 
Kriegsminiſters verfügt d affung von vierund⸗ 


zwanzig Bataillonen Infanterie, drei Batallonen Ber⸗ 
ſaglieri, fünf Schwadronen Kavallerie, je ſechs Antteriem 
Feld⸗ und Feſtungsartillerie und entſprechenden tech⸗ 
niſchen Truppen. Dieſe Truppen werden beſtimmten 
Regimentern angegliedert werden und bleiben nach Der 
endigung des Krieges in Tripolis. 

Die offizielle „Tribuna“ veröffentlicht ein Tele⸗ 
gramm aus Philipoppel, das beſagt: Die Pforte teilt 
offiziell mit, daß alle türkiſchen Botſchafter an den 
europäiſchen Höfen wiſſen laſſen, die Mächte, bei denen 


ſie beglaubigt ſind, rieten der Türkei einmütig zum 
Frieden. 
Preiſe auf die Köpfe der Arnautenführer, 


Konſtantinopel, 10. Juli. Zur Bekämpfung 
des Bandenweſens in der Gegend von Janina erließ die 
Regierung folgende Bekanntmachung: Wer den Haupt⸗ 
bandenführer Poteiſchi tötet, erhält 250 Pfund, auf den 
Kopf des Bandenchefs Fortuna find 150 Pfund, auf 
die Vernichtung der übrigen Bandenführer werden je 
100 Pfund Velohnung ausgeſetzt. Dagegen verfallen 
die Einwohner, die die Verſtecke der Banden verheim⸗ 
lichen, der kriegsgerichtlichen Ahneteifung: 

* 


* 

Saloniki, 10. Juli. Hier wird beſtimmt ver⸗ 
ſichert, daß die zu den Monaſtirer Deſerteuren entſandte 
Offiziersmiſſton nach Monaſtir zurückgekehrt ſei. Die 
Lage und Berfaſſung der Meuterer ſei beklagenswert; 
es fehle ihnen an Mitteln, und ſie ſeien bereit, nach 
Monaſtir zurückzukehren, falls ihnen Begnadigung zuge⸗ 
ſtanden würde. Mehrere hohe Offiziere der Monajtirer 
Garniſon wurden nach Konſtantinopel berufen, darunter 
der Plaßkommandant Schefket⸗Bei. 

Saloniki, 10. Juli. (Preß⸗Tel.) Als Spezial⸗ 
beauftragter der engliſchen Regierung iſt Oberſt 
Marrey in Saloniki eingetroffen, nm in Mazedonien 
und Albanien Erhebungen über die Opfer des Aufſtau⸗ 
des anzuſtellen. 


Abſchluß der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Miniſter⸗ 
Konferenz. 


Wien, 10. Juli. 

Die Beratungen der gemeinſamen Miniſterkonfe⸗ 
renz fanden heute nachmittag ihren Abſchluß. Es wur⸗ 
den die Budgets des Miniſteriums des Aeußeren, des 
gemeinſamen Finanzminiſteriums und des Kriegsmini⸗ 
ſteriums für Heer und Marine ſowie des gemeinſamen 
Oberſten Rechnungshofes durchberaten und endgültig 
feſtgeſetzt. Dieſe Budgets, insbeſondere dasjenige des 
Kriegsminiſteriums und der Marine bewegen ſich im 
Rahmen der vor zwei Jahren den Delegationen be⸗ 
kannt gegebenen Vereinbarungen. Des weiteren wurde 
die Unterofizierfrage beſprochen und auf Grund der 
Anträge des Kriegsminiſters prinzipiell geregelt. 

Wien, 10. Juli. Wie in militärifchen Kreiſen 
verlautet, wird die ſchwere Artillerie des Feldheeres nen 
organiſiert werden und auch eine neue Waffe erhalten. 
Es wird jeder ſchweren Haubitzdiviſion eine Kanonen⸗ 
batterie zugeteilt werden. Die Waffe dieſer Batterien 
wird ein großkalibriges Flachbahngeſchütz ſein, deſſen 
Kaliber ca. 12 em. betragen ſoll. Das neue Geſchütz 
wird aus Stahl hergeſtellt werden. 

Belgrad, 10. Juli. Die Heeresverwaltung hat 
biſchloßen, 60,000 neue Gewehre anzuſchaffen, deren 
Lieferung an das Ausland vergeben werden ſoll. 
Außer einer deutſchen hat auch eine franzöſiſche Firma 
Offerten eingereicht. Die Prüfungskommiſſion des 
Heeres hat ſich für die franzöſiſche Offerte ausgeſpro⸗ 
chen, weil .... die ſerbiſchen Offiziere ſich von je 
durch Unbeſtechlichkeit ausgezeichnet haben. 


Die Niftſtüämme auf 
dem Kriegspfade. 


Tanger, 10. Juli. 

Aus Tetuan wird gemeldet, daß eine Reihe von 
Berberſtämmen geſtern eine große Ratsverſammlung 
in Ain Hedial abgehalten haben, um über Maßnahmen 
gegen den Stamm der Beni Sedjik zu beraten, die in 
ſinnloſer Art und Weiſe ihr Stammesgebiet an Fremde 
verkauft haben. Die Berber ſind gegen dieſen Stamm 
außerordentlich aufgebracht, da ſie fürchten, daß in die 
verkauften Gebiete immer mehr Unglänbige kommen 
werden, die nach Bergwerken und anderen Schätzen des 
Erdreiches Umſchau halten werden. Iwer Männer vom 
Stamme der Beni Sedjil, die ſich in die Verſammlung 
einge ſchlichen hatten, wurden ergriffen und mit glühen⸗ 
den Eiſen geblendet. Man fürchtet in kurzer Zeit 
Rachezug faſt aller Riffſtämme gegen die Beni Sedjtlis. 


Donnerstag, den (28. Sun) 11. Juli 1912. 


Die Nielenflottenſchan 
in Spithend. 


London, 10. Juli. 


„Das Parlament hat der Flotte in Spithead einen 
offiziellen Beſuch abgeſtattet. 239 Kriegsſchiffe aller 
Art werden fi in einer Länge von bainahe 50 Kilo⸗ 
metern den Parlamentsmitgliedern präſentieren; unter 
ihnen zweinndvierzig Schlachtſchiffe, eine Zahl, größer 
als fie jemals früher verſammelt wurde. Der Beſuch 
iſt veranſtaltet worden, um dem Parlament einen 
Ueberblick über die Größe der Flotte zu geben und es 
vor die Entſcheidung darüber zu ftellen, was in Zukunft 
zu geſchehen haben wird. Wenn nun auch in der ge⸗ 
ſamten Preſſe mit Stolz auf das imponſerende Schau ⸗ 
ſpiel hingewieſen wird, das hente in Spithead vor ſich 
gehen wird, fo verſchließt man doch keineswegs die 
Augen vor der Tatſache, daß dieſe Anſammlung nur 
durch die Eutblößung anderer Meere von britſſchen 
Schiffen ermöglicht wurde. Tatſächlich iſt, wie die 
„Times“ ſagen, ſozuſagen die geſamke, augenblicklich in 
enzopäifchen Gewäſſern für einen Krieg verfügbare 
engliſche Seeſtreitmacht im Solent verſammelt. In dem 
Artikel „Times“, der für die Stimmung hier äußerſt 
leunzeichnend ift, heißt es weiter, die Flottenſchau in 
Spithead gebe eine praktiſche Illuſtration für den 
Grundſatz der Admiralität, die Wehrkraft in einem ges 
gebenen Augenblick auf einen gegebenen Punkt zu kon⸗ 
zentrieren, der für die jüngſte Entwicklung maßgebend 
fel. Von Zeit zu Zeit ſei auch fo ein Schauspiel nötig, 
um die Nation daran zu erinnern, was fie dem Dienſt 
zur See ſchulde, denn ſchleßlich fei die abſolute Ueber⸗ 
legenheit der Flotte in Spithead nur erreicht durch die 
allmähliche Schwächung der engliſchen Seemacht in an⸗ 
deren Gewüſſern. Im Pacific, wo ſich andere Mächte 
ſchnell entwickelten, ſei die Vertretung der engliſchen 
Flotte unzureichend und vor neun Jahren hätte man 
noch zwölf maderne Schlachtſchiffe im Mittelmeer für 
nötig gehalten. Jetzt ſeien vier ganze Kreuzer dort, 
ohne ein Schlachtſchiff, ſelbſt wenn nach den Manövern 
das vierte Schlachtgeſchwader feinen Poſten vor Gi⸗ 
braltar beziehen werde, fo würden doch nur vier Schlacht⸗ 
ſchiffe im Mittelmeer liegen, die auch individuell den 
Schiffen der anderen Mächte im Mittelmeer unterlegen 
ſeien, das müſſe unter allen Umſtänden ſo ſchnell wie 
möglich geändert werden. Die Aufrechterhaltung der bri⸗ 
tiſchen Streilmacht im Mittelmeer zum Schutz der 
engliſchen Intereſſen ſei ein unbedingtes Erfordernis. 
Die Befürchtungen, die hier die „Times“ ausſprechen, 
lehren in allen anderrn Kommentaren wieder. Der 
„Daily Telegraph“ ſagt, wenn ohne Rückſicht auf po» 
litiſche Erwägnugen die Lage, wie fie durch die Rü⸗ 
ſtungen Deutſchlauds. Oeſtereichs⸗Ungarns und Italiens 
zur See geſchaffen worden fei, vor die Augen der Nas 
tion geftellt würde, jo bekäme fie ein Dokument zu 
leſen, das fie aus ihrer Lethargie aufrütteln würde. 


Kanada und die Reichsflotte. 


Der „Montreal Star“ ſchreibt, wie ein Telegramm 
aus Montreal berichtet, zur britiſchen Flotteufrage: 
„Man ſollte in London nicht vergeſſen, daß wir die 
Ereigniſſe hier verfolgen. Wir wiſſen, daß alle britiſchen 
Schlachtſchiffe in den heimiſchen Gewäſſern kon⸗ 
zentriert find, daß das Mittelmeer eine Straße von 
außerordentlicher Bedeutung iſt, die weit mehr bedroht 
iſt, wie eine der kanadiſchen Küſten, aber doch völlig 
non Kriegsſchtffen entblößt ift, Im Pacific befinde 
ſich kein engliſches Kriegsſchiff, in der Nähe der afri⸗ 
kaniſchen Küſte befindet ſich kein engliſches Kriegsſchif 
und ebenſo in den weſtlichen Gewäſſern und in der 
Nähe von Südamerika. Was ſollen wir davon denken, 
wenn man uns ſagt, daß die britiſche Admiralität un⸗ 
ſerer Regiecung den Rat gibt, ihre Kriegsſchiffe in den 
ſicherſten Gewäſſern zu halten, welche die Küſten bri⸗ 
tifcher Beſitzungen beſpülen. In handgreiflicher Nöhe 
der kanadiſchen Küſten beſinden ſich nur zwei Flotten, 
die ſapaniſche und die amerikamſche. Von dieſen beiden 
Nationen iſt die eine unſer guter Freund und die an⸗ 


dere unſer Verbündeter. Gegen welche dieſer zwei 
Flotten ſoll Kanada ſich ſchützen? Wenn Kanada zwei 
Dreadnonghts in feinen einen eigenen Gewäſſern 
unterhalten ſoll, könnte dies ein gefährlicher Affront 


gegen die Vereinigten Staaten und eine beleidigende 
Inſinuation von mala fides gegen Japan bedeuten“. 
Die „Times“ meldet einem Londoner Telegramm zufolge 
aus Toronto vom 8. Juli: „Der „Toronto Globe“ 
if der Meinung, daß das Miniſterium Borden 
beffer täte, die Flottenpolitik des früberen Premiers 
Sir Wilfrid Laurier wieder aufzunehmen, die darin 
beftand, die Polizei auf der See auszuüben, den Handel 
zu ſchützen, etwaige Ueberfälle zurückzuweiſen und dem 
Mutterlande die Aufgabe zu laſſen, die Schlachtflotte 
zu erhalten und zu befehligen.“ 


Die freigeſprochene 
Muttermürderin. 


Paris, 10. Juli. 
Man iſt in Frankreich an überraſchende Urteils 
füllungen gewöhnt, namentlich wenn es ſich um ı 
liche Angeklagte handelt. Aber der geſtrige Proz 
bei dem Avonne Berthelier freigeſprochen wurde, 
wohl das Seltſamſte und das am ſchwerſten Verſt 
liche, was je vor einem Gericht geſchehen iſt. 
Tochter, die des Muttermordes angeklagt und üb 
führt iſt, des monftröfeften Verbrechens, das Menſchen 
kennen, wird glattweg freigeſprochen. Es iſt nicht der 
geringſte Zweifel daran, daß Bvonne Berthelier ihre 
Mutter und deren Geliebten wirklich getötet hat. Nicht 
einmal die Verteidigung hat das wegzuleugnen verſucht, 
Die Mörderin ift nachts in das Zimmer geſchlichen, 
in dem die beiden feſt ſchliefen. Sie hat ſich eine 
Lampe mitgenommen, um beſſer zielen zu können. 
Daun hat ſie beide mit mehreren Schüſſen gelötet. 
Die Schüſſe ſind, wie aus dem Befund der Wund⸗ 
kanäle hervorgeht, mit vollkommener Ruhe abgegeben 
worden. Bei allen iſt die Schußrichtung parallel, 
daß die Hand der M 


Angeklagten, hat gehört, daß einer der Schüſſe erſt 
0 00 j 


eine Minute nach den anderen beiden abgegeben wurde, Tiſch fallen laff 
woraus man ſchließen kann, daß die Verbrecherin einem urteilten in mil 


o 
rderin nicht gezittert haben kann. digung wird darin erblickt, 


Neue Lodzer Zeitung, 


ihrer Opfer, das ſich regte, mit einem zweiten Schuß 
den Tod gab. Nach der Tat ift Yvonne zu ihrem 
Liebſten gegangen und hat ſich mit ihm beredet. Dann 
harte ſie ſich zur Polizei degeben, um dort in aller 
Ruhe ein Märchen herzuſagen. Und geſtern ſtand ſie 
vor den Geſchworenen in Trauerkleidung — ſie trauert 
um ihre Mutter, die arme verlaſſene Waiſe — und 
weinte bitterlich. In den Zeitungen iſt heute das Bild 
der Beklagenswerten zu ſehen; ſie blickt unſchuldsvoll 
bekümmert wie ein Mädchen von Greuze. Während 
der Verhandlung fpielte fie dem Publikum eine er⸗ 
ſchütternde Tragödie vor; ſie 
ſammen, verbarg das Geſicht, hantierte mit ihrem ele⸗ 
ganten, violett gemuſterten Taſchentuch; aber ſobald 
der Vorſitzende eine peinliche Frage an fie ftellt, iſt fie 


ſofort ruhig und gibt ganz geſchäftsmäßig eine klare 


Antwort. 
erklärt, 


Und ein berühmter Verteidiger ſpricht; er 
daß die Unglückliche uur aus Angſt gehandelt 
habe, und macht, häufig vom Beifall des Publikums 
unterbrochen, die ermordeten Opfer ſo ſchlecht wie 
möglich. Die Muttermörderin wird freigeſprochen und 
verläßt unter dem Beifall eines eleganten Publikums 
den Saal, um Abendbrot eſſen zu gehen. 


Ans Urteil im 
Schupiro-Prozeß. 


Darmſtadt, 10. Juli. 


In dem Prozeß des Beigeordneten Berndt und 
der Polizeiaſſiſtentin Frau Schapiro gegen den Chef⸗ 
redakteur des Neueſten Anzeigers in Mainz, Heinrich 
Hirſch, wurde heute das Urteil gefält. Wegen Belei⸗ 
digung des Beigeordneten Berndt wurde auf drei Mo⸗ 
nate Gefängnis und wegen Beleidigung der Polizei⸗ 
aſſiſtentin Schapiro auf ſechg Wochen Gefängnis erkannt. 
Die Geſamtſtrafe beträgt vier Mrnate Gefängnis. In 
den weiteren Beleidigungsprozeſſen wegen Photogra⸗ 
phierens und Herumreichens eines Briefes ſowie wegen 
der Veröffentlichung auswärtiger Blätterſtimmen wurde 
der Angeklagte freigeſprochen. Der Statsauwalt hatte 
je zwei Monate Gefängnis beantragt. In der Begrün⸗ 
dung des Urteils ging das Gericht auf die Tätigkeit 
der Frau Schapiro im allgemeinen ein und erkannte 
ausdrücklich an, daß der Fran Dr. Schapito ſelbſt aus 
ſolchen Kreiſen heraus, die mit ihr direkt in Berührung 
kamen, vollſte Anerkennung gezollt worden iſt. Das 
Urteil beſpricht dann auf Grund der Beweisaufnahme 
die einzelnen Fälle, in denen ſich der Angeklagte einer 
der Beleidigung ſchuldig gemacht hat. In einigen dieſer 
Fälle wird hervorgehoben, daß ein gewiſſer Uebereifer 
oder eine gewiſſe Unvorfichtigfeit der Frau Dr. Scha⸗ 
piro vorliege. Bezüglich der Beleidigung des Beige⸗ 
ordneten Berndt den Vorwurf des Meineides be⸗ 
treffend, hat das Gericht dem Angeklagten, da dieſer 
in gutem Glauben gehandelt habe, den Schutz des 9 
193 zugebilligt. Ferner wird in der Urteilsbegründung 
die Ausſage des Hauptzeugen Polizeiaſpiranten Bruder 
auf ihre Glaubwürdigkeit hin kritiſiert. Der Gerichtshof 
iſt zu dem Schluſſe gekommen, daß Bruder ſeiner 
Jugend und Unerfahrenheit wegen durchaus ungeſgnet 
geweſen ſei, einen fo verantwortungsvollen Poſten aus⸗ 
zufüllen. Auch ſeine privaten Bekauntſchaften mit den 
Mädchen, mit denen er amtlich zu tun hatte, ſeien 
nicht dazu angetan geweſen, ihn zu einer ſolchen Tätig⸗ 
keit geeignet erſcheinen zu laſſen; er ſei daher ja auch 
auf Berunlaſſung des Beigeordneten Berndt ſeines 
Amtes enthoben worden. 


Die Verurteilung 
laͤthringiſcher Geift- 
licher in Metz. 


Metz, 10. Juli. 


Ueber die Verurteilung von vier katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen durch das Kriegsgericht in Diedenhofen, über die 
bereits berichtet wurde, verlautet noch folgendes: Die 
Vikare Spacher, Hennequin, Adam und Mathie hatten 
als Erſatzreſerviſten zur Kontrollverſammlung am 11. 
April zu erſcheinen, Sie wollten von der Uebung be⸗ 
freit werden und erſchienen perſönlich auf dem Haupt⸗ 


brach ſchluchzend zu⸗ 


die Sache doch ſymptomatiſch für die Empfindungen 
des reichsländiſchen Klerus, der in der Tat im elſa 
lothringiſcheu Landtage gegenwärtig das Heft in Hä 
den habe. 


Die Verzweiflungstat 
einer Unterſtandsloſen. 


Wie bereits berichtet, hat die 22jährige Hilfsar⸗ 
beiterin Katharina Sabjeſek aus Not und Verzweiflung 
über ihre troſtloſe Lage ihre beiden Kinder, die im 
zarteſten Säuglingsalter ſtehende Anna und den zwei 
einhalbjährigen Franz, bei der Gasrohrbrücke in Wien 
in den Donaukanal geworfen, in deſſen Wellen die 
beiden Kinder den Tod gefunden haben. Katharina 
Sabjefef wohnte zuletzt mit ihrer Mutter. Sie hatten 
eine aus Zimmer und Küche beſtehende Wohnung. 
Am 15. Juni zogen ſie ein, erhielten jedoch ſchon die 
Kündigung mit 1. d. Einige Tage darauf gebahr ſie 
die kleine Anna, die demnach noch nicht einmal einen 
Monat alt war. Von einem Möbelhändler kaufte ſie 
einige Einrichtungsſtücke, die ihr Geliebter bezahlen 
ſollte. Da dieſer aber nichts von ſich hören ließ, holte 
der Möbelhändler die gelieferten Gegenſtände wieder 
ab und es blieben der armen Frau nur einige alte 
Möbel und ihr Bettgewand. Am 1. d. zogen die bei⸗ 
den Frauen nicht aus; am darauffolgenden Dienstag 
früh entfernte ſich die Mutter der Sabjeſek unter dem 
Vorgeben, einen Wagen zum Ausziehen holen zu wol⸗ 
len, kam aber nicht mehr zurück; und da währenddeſ⸗ 
ſen die neueinziehende Partei auf die Freimachung der 
Wohnung drängte, wurde der Sabjeſek erklärt, fie müſſe 


die Wohnung räumen. Nachdem dies im Laufe des 
Tages nicht geſchah, wurde fie delogiert. Nicht „in 


der üblichen Weiſe“ — bemerkt dazu ein Bericht —, 
denn man begnügte ſich damit, ihre Möbel auf den 
Gang zu ſtellen, damit die neue Partei einziehen könne. 
Zum Glücke war eine Nachbarin da, die nahm die von 
allen Verlaſſene mit ihren Kindern aus Mitleid bei 
ſich auf und beherbergte fie — aber auch nur bis zum 
letzten Donnerstag. 

Es wurde der Sabſeſek geraten, mit den Kindern 
zum Polizeikommiſſariat zu gehen und zu bitten, daß 
man ſich der Kinder annehme. Davon wollte ſie aber 
nichts wiſſen. Am Donnerstag vormittag ging ſie mit 
den Kindern weg, kam aber nachmittags wieder in das 
Haus zurück und erzählte: „Den Franzl hab' ich ſchon 
verſchenkt. Eine Kondukteursfrau in Simmering, die 
ihn ſchon lang als Eigen haben wollte, hat ihn fetzt 
genommen.“ Dann verließ ſie das Haus wieder, ohne 
ſich um ihre dort zurückgebliebenen Habſeligkeiten zu 
kümmern, und ſeither hat man von ihr nichts gehört, 
bis geſtern die Schreckenstat, die ſie verübte, bekannt 
wurde. Das Mitgefühl für die beiden Kinder, beſon⸗ 
ders aber für den herzigen und lieben kleinen Franz, 
war nun ein allgemeines. 


Chronik u. Eankales. 


Von der Warſchau⸗ Wienereifenbabn. 
Die Verwaltung der Warſchan⸗Wiener⸗Kronseiſenbahn 
beſchloß, vom 14. d. M. an die Bahnſteige der Star 
tionen: Rokicinn, Baby, Nieborow, Jackowice, Pniewo, 
Krosniewicze, Chodecz, Czerniewice, Brzezie, Nieszawa, 


Ozarow, Plochocin, Blonje, Tereſin, Sochaczew, Bed⸗ 
nary, Lowicz (Kal.), Glowno, Strykow, Zgierz, Lodz 
(Kal.), Pabianice, Lask, Zdunska Wola, Sieradz, Kos⸗ 
ciolfi und Opatowek zu ſchließen. Das Betreten der 
Bahnſteige obengenannter Stationen wird nur Perſo⸗ 
nen geſtattet werden, die entweder im Beſitz einer 
Reiſefahrkarte oder einer Bahnſteigkarte für 10 Kop. 
ſein werden. Kinder bis zu 5 Jahren, aber nur je 
eins in Begleitung einer Perſon, die eine Bahnſteig⸗ 
karte beſitzt, brauchen keine ſolche Karte vorzuzeigen. 
Die Konſolidation in der ruſſiſchen 
Petroleuminduſtrie hat in det letzten Zeit erheb⸗ 
liche Fortſchritte gemacht. Neben der ſchon beſtehen⸗ 
den großen Gruppe der Naphthaproduktionsgeſellſchaft 
Gebr. Nobel, die kürzlich eine Erweſterung ihrer Erd⸗ 
ölterreins vorgenommen hat, iſt auch eine andere große 
ruſſiſche Naphthagruppe zu einem engeren Zuſammen⸗ 
ſchluß geſchritten. Es handelt ſich hauptſächlich um 
folgende Unternehmungen: Societe de Naphte Ruſſe, 
Societe de Naphte Schichowo und G. M. Lianoſoff et 
Fils, deren Erdölintereſſen durch das neugegründete 


meldenmt, Hauptmaun Boden ſoll auf ihr Geſuchſ Truſtunternehmen, die Ruſſian General Oil Corpora⸗ 


ihnen kurz erwidert haben: „Solange Sie unter mei⸗ 
nem Befehl ſtehen, kaun Ihnen kein Wott helfen!“ 
Auch verlangte er von einem Vikar dienſtlich ſtrammere 
Haltung, was dieſer als Nichtſoldat nicht fertig brachte. 
Ein anderer wurde nachträglich zitiert, weil er in einem 
Geſuch an den Bezirksfeldaebel den Ausdruck „erſuchen“ 
ſtatt „bitten“ gebraucht. Durch all das wollen ſich die 
Verurteilten in ihrer Ehre als katholiſche Geiſtliche ge⸗ 
kränkt gefühlt haben und ſetzten eine Beſchwerde auf 
an den Bezirkskommandeur Oberſtleutnaut Müller, die 
fie in deſſen Prinatwohnung ſandten. Das Schrift⸗ 
ſtück schloß: „Falls die Angelegenheit nicht in einer 
uns befriedigenden Weiſe erledigt wird, fühlen wir uns 
leider veranlaßt, Sache im Landtag zur Sprache zu 


bringen.“ Das Geſuch wurde von dem Bezirkskom⸗ 
mandeur al ame Beſchwerde“ aufgefaßt und 
weitergegeben. Die Angeklagten 


vertreten, daß keine dienſtliche 
liege, da fie bei einer zufälligen Zuſam⸗ 
ſei; auch hätte das Geſuch nur 
tragen, weil es an die Privat⸗ 
adreſſe des Kommandeurs Die Verteidiger 
ben hervor, daß die A den militär iſchen 
gen geradezu naiv berſtäuden. Hauptmann 
n als Zeuge gab zu, daß er etwas erregt geweſen 
ſei, er könne jererfeits mit Rückſicht anf die Zivil⸗ 
ſtellung der Angeklagten keinen Unterſchied gegen an⸗ 
Er erviſten machen. Der Auklagevnrtreter 
r das Deltkt, gemeinſame Beſchwerde⸗ 
ng und Beleidigung, geringſte zu⸗ 
läſſige Strafe von ſechs Monaten und einem 
ugnis, worauf auch das Gericht erkannte. 

reits mitgeteilt, haben die Verurteilten Berufung ein⸗ 
gelegt, ſo daß dle che vor dem Oberkriegsgericht in 
Metz nochmals verhandelt werden wird. Die Belei⸗ 
daß dem Bezirkskomman⸗ 


daß man ihm zumute, 


N 


er ſolle die Sache unter den 
zugeben, daß die Ver⸗ 


ſehr naiv ſeien, ja ſei 


> menſchlüſſen in der ru 


tion zuſammengefaßt worden find. Wie wir bereits 
meldeten, beträgt das Kapital der neuen, nach engli⸗ 
ſchem Recht gegründeten Geſellſchaſt 2,500,000 Pfd. 
Sterling, von denen 1,250,000 Pfd. Sterl. voll ein⸗ 
gezahlt find, Während die Naphtaproduktiousgeſell⸗ 
ſchaft Gebr. Nobel der St. Petersburger Diskontobank 
naheſteht, ſind an der Ruſſian General Oil Corpora⸗ 
tion die Ruſſiſch⸗Aſiatiſche Bank, die Internationale 
Handelsbank, die Ruſſiſche Handels⸗ und Induſtriebank, 
die St. Petersburger Wechſelbank und die Petersburger 
Privathandelsbank intereſſiert. Im Gegenſatze zu der 
Naphthaproduktionsgeſellſchaft Gebr. Nobel, die bekannt: 
lich Anſchluß an den deutſchen Kapitalmarkt geſucht 
hat, ſollen die Aktien der nenen Geſellſchaft an der 
Londoner Börſe eingeführt werden. Eine Subſkriptlon 
auf die Aktien, die ſich vorläufig noch im Portefeuille 
der betelligten Banken und Petroleumunternehmungen, 
befinden, iſt zurzeit nicht geplant. Die Geſellſchaft, 
deren Werke eine Produktion von 75,000,000 Pud 
kontrollieren, hat recht weitreſchende Pläne. Sie will 
nicht nur einen großen gemiſchten Petroleumbetrieb, 
umfaſſend Erdölgruben, Raffinerien, Transport, M 
gazinierungs⸗ und Handelsunternehmungen ſchaffen, 
ſondern ſie ſtrebt auch eine Kontrolle über den ganzen 
ruſſiſchen Petroleummarkt an, fie will Produktion, Ab⸗ 
ſatz und Preiſe regulieren. Wie weit ihr dies gelingen 
wird und ob bezw. in welcher Form eine Kooperation 
mit der Nobelgruppe, die doch die Vorausſetzung für 
eine derartige Kontrolle bilden müßle, möglich ſein 
wird. bleibt abzuwarten. Bei allen derartigen Zuſa 
ſchen wie auch in der gali 
ſchen Petroleumindt e und bei den Kursſteigerungen, 
von denen ſie begleitet ſind, darf jedenfalls nicht ver⸗ 
eſſen werden, daß dieſe Zuſammenſchlüſſe nicht nur 
als Folgeerſcheinungen der jetzigen geſteigerten und ſtei⸗ 
gerungsſähigen Verwendungs möglichkeiten für Petro⸗ 
Dieſem poſitiven Moment 
ſteht auch ein nicht zu unterſchätzendes negatives gegen⸗ 
über: die nachlaſſende Ergiebigkeit der bisher haupt⸗ 
ſäculich bearbeiteten rufen und galiziſchen Erdöl⸗ 


Ja, ein Jeuge, ein Entlaſtungszeuge, der Geliebte der deur mit dem Landtage gedroht wird, womit gejagt fei, | leum aufzufaſſen ſind. 


Nr. 309. 


durch den Aufſchluß neuer 
iſt es, die be⸗ 


diſtrikte, die nur teiſweiſe 
Gebiete ausgeglichen werden ſann, 
ſtehenden Geſellſchaften zwingt, alles, was bisher nach 
Raubbau ausſah, zu vermeiden, und ihre Unterneh⸗ 
mungen wirtſchaftlich wie betrieblich ſo weit als möglich 
zu Tonfolidieren. Dies geſchieht einmal durch die Zus 
ſammenſaſſung von Erdölgruben und Raffinerien, die 
allein auf die Dauer kaum noch rentabel wirtſchaften 
werden, zu gemiſchten Betrieben und ferner durch die 
Bildung möglichſt großer Gruppen. Unterſtützt werden 
dieſe Unternehmungen durch den augenblicklichen Hoch⸗ 
ſtaud der Petroleumpreiſe, der dadurch entſtanden iſt, 
daß die Produktionsfähigkeit der beſtehenden Petroleum⸗ 
unternehmungen mit dem gewachſenen Weltbedarf nicht 
Schritt gehalten haben ſoll. 

. Einbruchsdiebſtahl. Bisher ermittelte 
Diebe drangen in der Nacht zu Mittwoch, nachdem ſie 
die Thürſchlöſſer geſprengt, in die Wohnung des Inge⸗ 
nieurs Bernhard Koppel an der Nawrotſtraße Nr. 8 
und räumten hier unter Biſouterien, Kleidungsſtücken, 
Wäſche und anderen Gegenſtänden auf. Die Zahl und 
der Wert der geſtohlenen Sachen konnte nach nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, da ſich Herr Koppel mit feiner Familie 
im Auslande befindet, 

* 3, Gefundene Dokumente. Der Chef det 
Lodzer Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amtes ſandte dem Chef 
der hieſigen Geheimpolizei nachſtehende, in Poft-Brief« 
kaſten vorgefundene Dokumente zu: Päſſe auf die 
Namen Dwojra Borowiecka, Jakob Czenelew, Fiſchel 
Bender, Jan Lizak, Wolf Grünſpan, Marianne Wof⸗ 
ciechowska, Emanuel Sabner, Stamslaw Kuropatwa, 
Rachel Silberberg, Ignach Koziorski, Guſtay Neisdorf, 
Daniel Koniarski, Anſela Andrifanowska, Valenty Lorek, 
Stanislaw Pirek, Tomasz Sykula, Felix Kalinski, 
Moſchek Zelmann, Jowſiej Krasnik, Aron Zarnowiecki, 
Antoni Balumos, Marianna Hanrych, Kazimierz Meyer, 
Jakob Warmann, Beri Frafmann, Maria Mjarek, 
Michalina Prosniak, Joſef Szymanski und Bronislaw 
Bedolek, Eſther Wierzbicka; Aufeuthaltsſcheine, aus⸗ 
geſtellt von Fabriksverwaltungen auf die Namen : Sta⸗ 
nislaw Strawiak, Daniel Chaſup, Stefan Stefaniak, 
Pauline Kirſch; ein Schul⸗Matrikelſchein auf den 
Namen Roman Frenzel; Büchlein der Staats⸗Spar⸗ 
kaſſe auf die Namen Abraham Zarnowiecki und Aron 
Meter Briſch; ein Trauſchein auf den Namen Pant 
Sier, Lombardquittungen, Blancowechſel 2 auf 50 Rbl. 
1 auf 100 Rl. und 1 auf 125 Mbl,, verſchiedene 
Briefe, Viſitenkarten, Rechnungen, Quittungen ſowie 
ein Zeugnis über erfüllte Militärpflicht durch Stanislaw 
Kuropatwa. 5 

Iſt Obſt ein Genußmittel oder ein 
Nahrungsmittel? Die meiſten Menſchen kennen 
das Obſt nur als Genußmittel. Sparſame Hausfrauen 
erblicken in dem Obſt noch immer eine Näſcherei, deren 
Genuß fie für die Kinder einſchränken, ſobald das Kind 
einmal ungezogen iſt. Obſt kann aber im beten Sinne 
als ein Nahrungsmittel, ſogar noch mehr als das, ale 
ein Heilmittel gegen verſchiedene kleine Leiden und 
Unzuträglichkeiten erkannt werden. Die Kirſchen, wenn 
ſie in der erſten Zeit auch teuer ſind, den Wohlgeſchmack 
der Sommerkirſchen auch noch entbehren, haben doch 
eine große Menge nahrhafter und ſehr weſentlicher 
Stoffe. Leidet man an Darmträgheit, jo iſt nichts fo 
empfehlenswert wie gerade das friſche Obſt. Eine 
Hand voll Kirſchen in Waſſer abgewaſchen, langſam 
gegeſſen und auf nüchternem Magen gewojjen, befördert 
die Verdauung und wirkt der Darmträgheit außer⸗ 
ordentlich entgegen. Desgleichen iſt der Genuß von 
Erdbeeren für das Blut ſehr zuträglich. Für Kinder 
gibt es wohl kein gefünde res Abendbrot, als eine Taſſe 
voll Erdbeeren, über die man Milch gegoſſen hat. Es 
empfielt ſich, die Milch ſchon einige Stunden vor dem 
Abendbrot über die Früchte zu gießen und die Früchte 
einzuzuckern. Dadurch erhöht ſich neben dem Wohle 
geſchmack auch der Nährgehalt der Erdbeeren. Die 
Kinder eſſen dieſes Abendbrot außerdem leidenſchaftlich 
gern, und die verſchmühte Milch, zu deren Genuß fie 
oft weder Scheltworte noch gültiges Zureden zwingen 
kann, wird auf die Weiſe ſehr gern getrunken. Die 
Aepfel, wenn fie Frühreife uns beſchert, haben gleichfalls 
einen ſehr hohen Nährwert. Auch das Obſt, was man 
in der Form von Kompott genießt, darf als Nahrungs⸗⸗ 
mittel nicht unterſchätzt werden. Rhabarber, Stachel ⸗ 
beeren uſw. enthalten im gekochten Zustande Säfte, die 
für den Körper außerordentlich zuträglich ſind. Dieſe 
Kompotte werden denn auch meiſtens von den Aerzten 
verordnet, ſofern man in die Lage kommt, die Hilfe 
der Aerzte bei den Naheungsmitteln in Anſpruch zu 
nehmen. Alſo Obſt iſt durchaus nicht nur ein Genuß⸗ 
mittel, es iſt auch ein Nahrungsmittel, oft ſogar ein 
Heilmittel, darum ſei den Müttern, ſelbſt den ſpar⸗ 
ſamen Müttern, das Obſt für ihre Kinder und ihre 
Angehörigen auf das wärmfte angeprieſen. 

* Et Kalk. Wir eſſen zu wenig Kalk. Zwei 
dentſche Profeſſoren Emmerich und Loew, von denen 
der erſte durch feine geiſtreiche Cholerahyhotheſe auch 
weiteren Kreiſen bekannt geworden ift, haben heraus⸗ 
gefunden, daß wir zu wenig Kalk eſſen. Daß unſere 
Nahrung zu kalkarm iſt. Und daß das anders werden 
muß. Eßt Kalk! fügen fie. Trinkt Kalklöſungen! 
Auf dem Eßtiſch darf künftig das Fläſchchen mit 
Chlorkalzium ebenſowenig fehlen wie Del und Eſſig. 
Salzfaß und Senftöpfchen. Etzt Kalk! Kalk iſt nahr⸗ 
haft, Kalk iſt geſund. Wer zum Frühſtück mit Beha⸗ 
gen ſeine zwei weichen Eier verzehrt und die Schalen 
liegen läßt, iſt nicht geſcheit. Er täte beſſer, die 
Schalen zu eſſen und die weichen Eier liegen zu laſſen, 
Eiweiß kriegt der Menſch genug. 

Wir haben den Stein der Weiſen gefunden: es iſt 
der Kalkſtein. Der Kalk war lange ein verkanntes 
Genie. Jetzt wiſſen wir: Kalk erhält die Lebensfähig⸗ 
keit der Organe. Vermehrt das Körpergewicht. Schſitzt 
vor Bazillen. Stärkt das Herz. Heilt Entzündungen. 
Macht zerbrochene Beine wieder ganz. (Es klingt 
völlig amerikariſch.) Kalk nährt das Gehirn, macht 
friſch und lebendig, verleiht Energie und Geiſt. Es 
iſt nicht abzuſehen, was aus der deutſchen Politik wer⸗ 
den köunte, wenn Betsmann Hollwen plötzlich dazu 
fi feine tägliche Nahrung kalkreicher zu ge⸗ 


Man klagt über den Rückgang der Geburkenziffern. 
Eßt Kalk! Kalt ſteigert die Fortpflanzungsfähigkeit. 
Acht weiße Mänſe, die mit Kalk gefüttert wurden, 
brachten dreiundfünfzig Junge zur Welt, acht andere 
die keinen Kalk bekommen hatten, in derſelben Zeit nur 
neun. Bei Meerſchweinchen war es ebenſo, Hennen 
legen keine r mehr, wenn fie kalkarme Nahrung 
erhalten. alſo Kalk (Hoffentlich kommen die Fran ⸗ 
zoſen nicht dahinter!) 


Donnerstag, den (28. Jun) 11. Juſi 1912. 


Es gibt genyg Kalk. Die gane marmorne 
Siegesallee in Berlin zum Beiſpiel iſt Kalk, kohlenſaurer 
Kalk. Steht in jeder Hinſicht „ungenoſſen“ da, während 
unſere Nahrung nach Kalk ſchreit. Gips iſt ſchwefel⸗ 
ſauxer Kalk. Es gibt ſoviel schlechte Gipsbüſten; patrio⸗ 
üiſche und andere. Kann man jetzt noch an einer friſch⸗ 
gekalkten Wand vorübergehen, ohne daß einem das 
Waſſer im Munde zuſammenläuft? Falſtaff, der über 
den Kalk in ſeinem Glaſe Sekt ſchimpft, würde heute 
ſagen: „Du Schurke, warum haft du keinen Kalk in 
meinen Sekt getan?“ 

Chlorkalzium, in Waſſer gelöſt, 
einen Kaffeelöffel voll; das iſt die Zukunft. „Schmeckt 
bitter, aber nicht unangenehm,“ ſagen Emmerich und 
Loew. Ein Symbol iſt das Lehen ja auch ſonſt mei⸗ 
ſtens;: bitter, aber uicht unangenehm. 

»Selbſtmordverſuch. Im Torwege des Hauſes 
Sredniaſtraße Nr. 12 wurde geſtern früh um 9 Uhr 
eine unbekannte Frauensperſon aufgefunden, die Kar⸗ 
bolfänre zu ſich genommen und inſolgedeſſen bereits das 
Bewußtſein verloren hatte. Die Lebensmüde, die etwa 
20 Jahre alt iſt, wurde in dieſem Zuſtande mittels 
Rettungswagen nach dem Alexauder⸗Hoſpital gebracht. 

lleberfabren. Geſtern vormittag lief vor 
dem Hauſe Konſtantinerſtraße Nr. 17 der achtjährige 
Bäckersſohn Henryk Wilczkowski über die Straße, wo 
er von dem Pferde eines Droſchkenkurſchers zu Boden 
geriſſen wurde. Der Knabe erlitt erhebliche Verletzun⸗ 
gen im Geſicht, ſo daß die Hilfe der Rettungsſtation 
in Anſpruch genommen werden mußte. 


Sport. 


Olympiſche Spiele. Einem Telegramm der 
Pet. Tel.⸗Ag. aus Stockholm zufolge errang im Schluß⸗ 
wettrennen auf die Diſtanz von 1500 Metern als Er- 

fer das Ziel der Engländer Jackſon, der die Strecke 
3 Minuten 56,8 Sekunden zurücklegte und wieder⸗ 
um einen neuen Weltrekord aufſtellte. Den zweiten 
und dritten Preis errangen die Amerikaner Kiwiat und 
Taber, die beide das Ziel in 3 Minuten 56,9 Sekun⸗ 
den paſſierten. 

In dem gruppenweiſe ſtattgefundenen Wettturnen 
erhielt den erſten Preis Norwegen, den zweiten Finn⸗ 
land und den dritten Dänemark, 


dreimal täglich 


Aus der Provinz. 


Pabianine. Spenden. In Ergänzung zu 
dem in der Abendnummer von 7. Juli veröffentlichen 
Artikelsbetreffs der Spenden zu Pabianice und zwar für 
Armenien iſt zu bemerken, daß von Frau K. K. m. 
Frl. M. R. nicht je 20 Rbl. ſondern von jeder der 
genannten Damen 40 Rbl. alſo im Ganzen 80 Rbl. 
geipendet worden find, 

FBauür dieſe Liebesgaben dankt nochmals herzlich. 
Paſtor, R. Schmidt. 

Noworadomsk. Feuergbrunſt. Am ver 

11 Sonntag wurde beinahe das ganze Dorf 

ölfa Pruſicka im Kreiſe Noworadomsk ein Raub der 
Flammen. Das Feuer brach gegen 1 Uhr nachmittags 
in einem der Häuſer in der Mitte des Dorfes aus, 
welches eine jüdiſche Familje bewohnte, und äſcherte 
mit rieſiger Schnelligkeit, infolge der Dürre und des 
en Windes, in kaum einer Stunde 32 Wohn⸗ 
jäufer ſowie zahlreiche Wirtſchaftsgebäude ein. Auch 
Opfer an Menſchen und lebendem Inventar forderte die 
Feuersbrunſt. Bisher wurde der Flammentod eines 
Kindes konſtatiert, auch verbrannten zahlreiche Rinder, 
Hühner, Enten, Gänſe uſw. Da das Feuer am 
Sonntag ausbrach, wo die meiſten Dorfbewohner in 
der eme Meile entfernt gelegenen Kirche weilten, fo 
tonnte keine Rede von irgend einer zielbewußt m Mettungs⸗ 
aktion fein. Im Gegenteil, in allen Häuſern, die ein 
Raub der Flammen wurden, verbrannte auch die ge⸗ 
ſammte Habe der Eigentümer, ſo daß ſie beinahe an 
den Bettelftahb gebracht wurden. Dem entfeſſelten 
Element gelang es erſt Einhalt zu gebieten, als die Frei⸗ 
willigen Feuerwehren aus der Umgegend zur Rettung 
herbeigeeilt kamen. Von dem ganzen Dorfe blieben 
nur einige Häuſer und die Scheunen übrig, die außer⸗ 
halb der Feuerlinie ſtanden. Not und Verzweiflung 
unter den Abgebrannten find groß. I 

Lublin. Hagelfhaden. In vielen Ge- 
genden des Gouv. Lublin hat der Hagel das Getreide 
vernichtet. Auf den Feldern der Anſiedelung Opole; 
der Güter Zajaczkow, Joniezkowice, Niezdow, Klucz⸗ 
kowice; der Kolonien Eliſabeth, Ozarow und der Dör⸗ 
fer Grzelowice, Trzebicha, Grabowka, Piszezke, Ruda 
Macieſowska gingen Hagelſchauer nieder, die das ge⸗ 
ſamte Wintergetreide, Gemüſe und Hopfen vernichteten. 
Aus dieſem Grunde iſt geſtattet worden, während 6 
Monate Sammlungen zugunſten der Geſchädigten der 
obengenannten Ortſchaften vorzunehmen. Dasſelbe Un⸗ 
Af traf auch die Bewohner der Dörfer Lopoczno, 

zaliszany und einiger Kolonien im Pulawaer Kreiſe. 


Irlegramme. 


Petersburg, 10. Juli. (P. T.⸗A.) Die Ges 
richtspalate verurteilte die Redakteure des „Rabotſchij 
Shurnal“ und „Dielo i Shiſn“, die der Verletzung 
der § 128 und 129 angeklagt waren, zu 4 reſp. 2 
Jahren Feſtungshaft. Dieſelbe Palate verurteilte mes 
gen Herausgabe Einer Broſchüre unter dem Titel 
„Die Reichsduma“ auf Grund des § 129 den Redak⸗ 
teur Nafelmann zu 1½ Jahren Feſtungshaft. 

Petersburg, 10, Juli. (P. T.⸗A.) Im Unter⸗ 
richtsminiſterium ſchritt man zur Prüfung der Lehr⸗ 
pläne und des Programms der Unterrichtserteilung in 
der Geſchichte in den mittleren Lehranſtalten. 

Moskau, 10. Juli. (P. TA) Heute, um 7 
Uhr 40 Min. landete auf dem hieſigen Aerodrom nach 
Zurücklegung von 2500 Werft der Apfatiker Andreadi. 
Die Luftſchiffergeſellſchaft überreichte dem kühnen Flie⸗ 
ger ein Jeton. Der Apparat beſindet ſich ausnahms⸗ 
weiſe in gutem Zuſtande. 

Archangelsk, 10. Juli. (P. EM) Die Expe⸗ 
Ation Ruſſanows nach Spitzbergen verließ geſtern 
Alexandrowok. 

Jekaterinburg, 10. Juli. (P. T.⸗A.) Verhaftet 
wurde hier der Mörder des Direktors der Kyſchtymſcher 
Kupferwerkſtätte, des Amerikaners Emiritſch, der im 
Oktober v. J. durch einen durch das Fenſter abgege⸗ 
benen Schuß ermordet wurde. Der Mörder, ein ent⸗ 


haben die Genehmigung gefunden. 


Nene Lodzer Zeitung. 


Swinemünde, 10. Juli. (P. T.⸗A) Kaiſer 
Wilhelm hat heute ſeine Nordſeereiſe angetreten. 

Wien, 10. Juli. (P. T.⸗A.) Die Beratungen 
der Miniſter Oeſterreichs und Ungarns gaben Veran⸗ 
laſſung zu den verſchiedenſten Gerüchten. Unter anderem 
wurde auch von einer angeblichen Unbrauchbarkeit der 
Geſchütze der Feldartillerie geſprochen. Infolgedeſſen 
wurde das Korr.⸗Bur. bevollmächtigt zu erklären, daß 
die Geſchütze der Feldartillerie ſowohl in qualitativer 
wie auch in techniſcher Beziehung vollſtändig den zeit⸗ 
gemäßen Forderungen entſprechen. 

Stockholm, 10. Juli. (P. T.⸗A.) Für Sonn⸗ 
abend erwartet man hier die Ankunft J. K. H. des 
Großfürſten Kyrill Wladimirowitſch und der Großfürſtin 
Victorin Feodgrowna. 

Konſtantinopel, 10. Juli. (P. T.⸗A.) Mah⸗ 
mud Schefket Paſchaiſt heute um feine Entlaſſung einge⸗ 
kommen. Das Geſuch wurde angenommen und Mah⸗ 
mud Schefket Paſcha zum Senator ernannt. Das 


Portefeuille des Kriegsminiſteriums wurde zeitweilig |- 


dem Marineminiſter übertragen. 

London, 10. Juli. (P. T.⸗A.) Unter den 30 
Perſonen, die während der geſtrigen Kataſtrophe in 
der Kohlengrube von Cadeby den Tod fanden, befinden 
ſich auch 3 Regierungsinſpektore. Der König und die 
Königin beſuchten den Ort der Kataſtrophe. In dem⸗ 
ſelben Bezirk, u. z. in der Elſekarſchen Grube, befand 
ſich vor einigen Tagen König Georg, um ſich mit dem 
Gang der Arbeiten bekantzumachen. 

London, 10. Juli. (P. T.⸗A.) Auf der Themſe 
find in ſehr vielen Docks die Arbeiten in vollem Gange, 

Kalkutta, 10. Juli. (P. T.⸗A.) Gerüchten zu⸗ 
folge haben die Anhänger der Chineſen in Lhaſſa die 
Gefandten des Dalai⸗Lama ermordet. Der Dalai⸗ama 
10 infoldedeſſen beſchloſſen, nach Indien zurückzu⸗ 
ehren. 


Wechſel in der italieniſchen Diplomatie. 


Petersburg, 10. Juli. Der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter Melegari verläßt Petersburg. Er wird im 
September ſein Abberufungsſchreiben überreichen. 


Grubenkataſtrophe. 


Jekaterinburg, 10. Juli. (P. T.⸗A.) In 
Kotſchgar ſtürzte heute in dem der Troizkiſchen Gefell- 
ſchaft gehörigen Schacht Stanley eine 6 Etagen hohe 
Wölbung ein. Ein Arbeiter wurde getötet. 


Die erſten Arbeiten zum Umbau des Frank⸗ 
furter Hauptbahnhofes. 


Frankfurt (Main), 9. Juli. Die erſten Ar: 
beiten für die Erweiterung des Hauptbahnhofs ſind 
jetzt ausgeſchrieben worden, und zwar der Abbruch der 
Weſtlichen Ecktürme, der erforderlich iſt, mm mit dem 
Legen der neuen Gleiſe beginnen zu können. Die 
Gleisimbauten haben ſich als weit ſchwieriger heraus⸗ 
geſtellt, als urſprünglich angenommen worden war. Bei 
genauer Prüfung hat ſich nämlich eine Verlängerung 
der Bahnfteige um etwa 60 Meter als notwendig er⸗ 
wieſen. Dieſe Verlängerung bedingt eine Herausle⸗ 
gung der Signale ſowie eine von Rangiergleiſen, was 
einen nicht unerheblichen Mehraufwand an Arbeit und 
Koſten erfordert. Die dem Miniſterium vorgelegten 
Pläne für einen Anban zweier kleinerer Seitenhallen 
Man hofft daß nach 
Vollendung der Umbauten der Bahnhof auf mindeſtens 
20 Jahre hinaus den ſtändig ſteigenden Verkehr aufzu⸗ 
nehmen vermag. 

Brudermord. 


Gfingen, 10. Juli. Geſtern nachmittag erſchoß 
hier der ſiebenundzwanzigfährige Guſtav Sauter ſeinen 
älteren Bruder Friedrich, von dem er glaubte, daß er 
ihm einen Kunden abſpeuſtig gemacht habe. Der Mörder 
wurde verhaftet. 


Hohenzollern in Marienbad. 


Prag, 10. Juli. (Preß⸗Tel.) Die Blätter melden 
aus Marienbad, daß Prinz Adalbert von Preußen, der 
dort zum Kurgebrauche weilt, in etwa drei Wochen 
den Beſuch ſeiner Mutter, der deutſchen Kaiſerin und 
feiner Schweſter, Prinzeſſin Viktoria Louiſe, erwartet. 

Der deutſch⸗tſchechiſche Ausgleich. 

Prag, 10. Juli. (Preß⸗Tel.) Die deutſch⸗ 
tſchechifchen Ausgleichsverhandlungen gehen ihrem Ende 
entgegen. Man erwartet in informierten Kreiſen, daß 
bis Samstag eine Einigung in den Unterhandlungen 
zutage treten wird, ſodaß der Böhmiſche Landtag, der 
ſeit vier Jahren durch die Obſteuktion der Deutſchen 
arbeitsunfähig war, Ende dieſes Monats zu einer län⸗ 
geren Tagung zuſammentreten kann, um das Budget 
zu erledigen. 

Zur Kataſtrophe auf dem Schießplatz. 

Budapeſt, 10. Juli. Die bei der geſtrigen Ka⸗ 
taſtrophe auf dem Oerknu⸗Schießplatz verletzten Sol⸗ 
daten wurden heute ins Garnifonlazarett nach Budapeſt 
gebracht. Der Zuſtand zweier Kanoniere iſt außeror⸗ 
dentlich bedenklich. Der eine hat eine klaffende Kopf⸗ 
wunde erhalten, ſo daß das Gehirn heraustrat. Der 
Zuſtand des Zweiten iſt noch ernſter. Das Befinden 
der übrigen Verwundeten iſt nicht bedenklich. Sie haben 
meiſtens Beinbrüche erhalten. Die Todesopfer werden 
morgen nachmittags mit großem militärſſchen Pomp 
beerdigt werden. Sämtliche Artillerieregimenter der Mo⸗ 
narchſe werden beim Leichenbegängnis vertreten fein, 
An der Bahre haben alle Artilleriebehörden, die Artillerie⸗ 
hochſchulen und die Feldartillerieſchule Kränze niederlegen 
laſſen. 

Milowanowitſch' nachgelaſſene Papiere. 


Belgrad, 10. Juli. (Preß⸗Lel.) Alle nachge⸗ 
laſſenen Papiere des verſtorbenen Minifterpräfidenten 
Milowanowitſch wurden vom Miniſterium konfisziert. 
Wertvoll follen die Notizen des verſtorbenen Staats⸗ 
mannes über die bosniſche Kriſe fein. Alle Geſpräche, 
die Milowanowitſch mit den Miniſtern des Aeußern 
der Großmächte ſowie dem König von Italien geführt 
hat, hat er ſchriftlich feſtgelegt. Intereſſant ſollen 
auch die Memoiren des Milowanowitſch über den Königs⸗ 
mord ſein. 

Entmündigung eines Magnaten. 

Budapeſt, 10. Juli. (Preß⸗Tel.) Ueber den 
Grafen Karl Wenckheim wurde vom Gerichtshof die 
Kuratel verhängt, da er fein geſamtes mehrere Millio⸗ 
nen Kronen beiragendes Vermögen vergeudet hat. Der 


laſſener Arbeiter, hat feine Schuld bereits eingeſtanden. 


Graf ift Mitglied des Magnatenhauſes. 


De Lantsbeere Rammerpräfident, 


Brüſſel, 10. Juli. (Preß⸗Tel.) Die Kammer 
wurde geſtern abend eröffnet. Anſtelle des amtsmüden 
Präſidenten Coorman iſt der frühere Juſtizminiſter 
De Lantsheere zum Präſidenten der Kammer auder- 
ſehen. Nach Beendigung der Wahlprüfung erfolgt 
die — des Parlaments bis in den Monat No⸗ 
vember. 


Italieniſch⸗franzöſiſche Freundſchaft. 

Paris, 10. Juli. (Preß⸗Tel.) In einem römi⸗ 
ſchen Telegramm kündigt der „Temps“ die Gründung 
einer parlamentariſchen Gruppe Italiener zur Feſtigung 
der italieniſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft an. Deputierte 
aller Parteien haben ſich zu der Gründung angemeldet 
An der Spitze ſtehen der Exminiſter Luzzatti und der 
republikaniſche Deputierte Barzialai. 


Parlamentariſche Arbeit. 


Parts, 9. Juli. („ Preß⸗Tel.“)) Die Regierung 
wird den Senat noch vor dem Nationalfeſt den von der 
Kammer bereits erledigten Vertrag über das Marokko⸗ 
protektorat beendigen laſſen. Ferner wird von beiden 
Kammern die Vorlage über die vier direkten Steuern 
beendigt werden; Am Abend des 12. Juli wird ſich 
das Parlament bis Mitte Oktober vertagen. | 


Das zerfloſſene Komplott. 


Nr. goß. 


Strümchell aus geirzig mit 85 Studterenden ein, um zwel 
Tage hier zu weilen und die Einrichtungen des Bades kennen 
zu lernen. Weiter haben ſich für 13. und 30, Tull Studle⸗ 
rende der Untverſttäten zu Tübingen und Halle zum Beſuch 
angemeldet. 


Nachrichten aus den ev. Gemeinden. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Rouſtantynow. 


In der Zeit vom 22. Juni bis 7. Jull wurden getauft 
10 Kinder und zwar 7 Knaben und 3 Mädchen. 

Beerdigt wurden 4 Kinder: und zwar 3 Knoben 
und 1 Mädchen ſowie folgende erwachſene Perſonen: Matilde 
Meyer geb. Hentſchel 80 Jahre, Anguft Gattfe 72 Fahre alt, 

Getramt wurden 10 Paare. 

Aufgeboten wurden: Hermann Klenig mit Olga 
Wagner, Karl Kienitz mit Alma Wagner, Karl Hermann mit 
Matilde Hentſch, Theodor Juſt mit Julianna Frank 


Börsenberichte 
der „Neuen Lodzer Zeitung.“ 
St. Petersburg, den 10. Jull, 
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Wechselkurs auf London 4 M. 10 Pf. St. 


gestern 


Nom, 10. Juli. (Preß⸗Tel.) Durch die Haftent⸗ 
laſſung des Rumänen Tazit iſt der letzte der angebli⸗ 
chen Verſchwörer, die an dem Komplott gegen das Le⸗ 
ben des Königs beteiligt ſein follten, anf freien Fuß 
geſetzt worden. Es waren im ganzen neun Perſonen 
verhaftet geweſen, die nach einander in Freiheit geſetzt 
worden. Tazit ſoll das Komplott in der ſchweizeri⸗ 
ſchen Grenzſtadt Chiaſſo vorbereitet haben. | 


Internationales Neformationsdenkmal. 


Genf, 9. Juli. (Preß⸗Tel.) Der Deutſche Kaiſer 
übermittelte durch die deutſche Geſandtſchaft in Bern 
für das zu errichtende internationale Reformations⸗ 
denkmal eine Summe von 10.000 Mark. Auf dem 
Denkmal werden auch drei Ahnen des Kaiſers Wilhelm 
von Oranien, Admiral Coligni und der Große Kurs 
fürſt Aufſtellung finden. 


Die Beerdigung des erſchoſſenen ital. | 
Ingenleurs. | 
Konftantinopel, 10. Juli. Der ermordete 
italieniſche Ingenieur Santaroſa vom Bagdadbahnbau 
wurde geſtern mit großen Ehren im Beiſein der tür⸗ 
kiſchen Behörden in Dorak beſtattet. Der Miniſter des 
Aeußeren Aſſim Bei ſagte dem deutſchen Botſchafter 
ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen zu. | 
Die Opfer von Mitrowitza. 


Saloniki, 10. Juli. (Preß⸗Tel.) Die türkiſche 
Regierung bat den griechiſchen Zeitungen unterſagt, 
ausführliche Angaben über das Tr⸗ffen von Mitrowitza 


zu bringen. 
Noch ein republikaniſcher Kompromiß⸗ 
kandidat. 
New⸗Nork, 10. Juli. Die kommenden Prä⸗ 


ſidentſchaftswahlen erfüllen die Häupter der am Ruder 
befindlichen republikaniſchen Partei mit banger Sorge. 
Die Popularität des demokratiſchen Präſidentſchafts⸗ 
kandidaten Wilſon ſowie die Sezeſſion der Anhänger 
Rooſevelts macht es faſt zur Gewißheit, daß die Re⸗ 
publikaner bei den kommenden Wahlen eine ſchwere 
Niederlage erleiden werden. | 

Infolgedeſſen hat eine Anzahl hervorragender re- 
publikaniſcher Parteiführer, zu denen die bedeutendſten 
Kongreßmitglieder gehören, den Verſuch gemacht, einer⸗ 
ſeits Taft zum Verzicht auf die Kandidatur zu bes 
wegen, andererſeits Rooſevelt dazu zu veranlaſſen, von 
der beabſichtigten Neugründung einer Partei abzu⸗ 
ſehen. Es ſoll alsdenn ein neuer republikaniſcher 
Nationalkonvent einberufen werden, um einen neuen 
Kandidaten, der ſowohl dem linken wie dem rechten 
Flügel der Partei genehm iſt, für die Präſidentſchafts⸗ 
wahlen zu nominieren. 


Vermiſchtes. 


Vom heiligen Bureaukratismus in Frank⸗ 
reich. Sage und ſchreibe neun Zentral⸗Behördeu, elf 
General⸗Aemter, ein Miniſter, ein Unterſtaatsſekretär, 
ein Generalſtabschef, ungefähr 80 Offiziere und Beamte 
ſind kürz ich im franzöſiſchen Staate wegen eines eins 
zigen Schreibmaſchinenfarbbandes in Bewegung geſetzt 
worden. Die Aufgabe, ein geeignetes Farbband, das in 
jeder Beziehung nicht allein den Anforderungen der 
Technik, ſondern auch der Hygiene genügte, zu finden, 
war wirklich ſchwierig. Die Aktenſtöße, die ſeinetwegen 
aufgehäuft find, legen ein beredtes Zeugnis davon ab 
Ein Marineoffizier hatte ein neues Farbband nötig, da 
auf einer ihm vom Dienſte zur Verfügung geſtellten 
Schreibmaſchine das alte abgenutzt war. Zunächſt 
wandte er ſich an die Intendantur. Von da aus ging 
ſein Geſuch weiter an die Generalintendantur, an die 
Rechnungskammer, an die Oberrechnungskammer, 
aa an den Generalſtab, an das Flottenaus⸗ 
rüſtungsamt, an das Marinebauamt, an das 
Marine⸗Geſundheitsamt und Gott weiß wohin ſonſt 
noch. Erſt nachdem alle dieſe Behörden in langatmigen 
Berichten ihre Anſicht über das Farbband ausgeſpro⸗ 
chon hatten, und eingehende techniſche und ſonſtige Fra⸗ 
eu erörtert worden waren, gelangte der Offtzier in 
den Beſitz eines Farbbandes, Und als er es endlich 
hatte, taugte es nichts. Man ſieht, wie mit dem 
Bureaukratismus aufgeräumt wird, „wenn wir erſt die 
Repnblik haben!“ bemerkt die „Deutſche Tageszei⸗ 
tung“. 


Bädernachrichten. 


Bad Elſter. Der Beſuch des Bades iſt erfreulicherweife 
andauernd ein recht guter. Mit Beginn der Hochſaſon, am 
1. Juli, war die Freguenz mit 750 Perſonen stärker wie am 
gleſchen Tage des Vorjahres, Da mit Ende Fun zahlreiche 
Gaſte nach beendeter Kur Bad Eſſter wieder verlaſſen haben, 
ja iſt jezt wieder reichliche Auswahl an Wohnungen in allen 
Preislagen vorhanden. Auffallend iſt der ſtarke Zuzug von 
Aerzten, welche die Einrichtungen für Radiumkuren, in erſter 
Linie das in weiteren Kreiſen bekannt gewordene Emana⸗ 
natorivm, zu beſichtigen wünſchen. Dieſes iſt eine der wenigen, 
das lediglich durch den natürlichen Emanationsgehalt einer 
Quelle geſpeiſt wird und dabei vollkommen trockene Luft hat, 
alio zu Kuren für Gichtiker beſonders geeignet erſcheint. Mit 
Ende der Woche trifft Geheimer Medizinalrat Profeſſor Dr. v. 
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Zu dem am Sonntag, den 14. 
und Montag, den 15. Juli a. e. in 
Krzrwie bei Zgierz ſtattfindenden 


Fagen-Pr .aien-Schiessen 


werden die Herren Mitglieder der eigenen und benach⸗ 
barten Schützengilden und Schießfreunde hierdurch 
böfl. eingeladen. 

Beginn des Schießens am Sonntag um 1 Uhr 
nachmittags und am Montag um 9 Uhr morgens. 


Ausmarſch findet nicht ſtatt. Der Vorſtand. 


RING-MASCHINE 


„Bieykle“ auf Kugellagern und - 
Qual, Gummi-Walzen sind die besten 


GEBR. MILKER NEUER RING M5. 
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As Mäßige Breife, (845: 
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Physikallsoh.dintetische Behandlung von Herz- u. Nervenlaiden, 
Yordnnungs-Ereukbeiten nud Biotfwecheistärungen. 110 
eee Aorzio: Dr. H. Hotz_Dr_A. R. 


Hotel Austria 


(HOTEL ERSTEN RANGES) 7310 


Dresden-H. 14 


Bismarck-Strasse Nr. 10. — Bes am Hauptbahnhof 
Fernsprecher Nr. 448 


Modern eingericht. Nene V. M. 2.50 an 


Die „Neue Lodzer Zeitung“ liegt auf. — Elektr. Licht. — 
n — Bäder. — Garten. — Gute Küche Pension. 
v. Mark 5.— an. Inhaber: Gustav Wolf, 


Reſtauraut 


A. Braune 
(Pfaffendorf). 
Przedzalnjanaſtraße Nr. 64. 
—. 
Donnerstag, den 11. Juli 1912: l 


en AL. 


Ausſchank Biere: Stryecki, Anſtadt und Gehlig. 
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Englische und inländische 


Herren - Stoffe 


für. jede Art Herrenbekleidung. 


Kostüm - Stoffe 
Wollene Tücher 
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G. A. RESTELAOQ 
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unfer teurer Bruder, Neffe und Coufin 


im blühenden Alter pon 24 Jahren. — 
Freita⸗ 
alten katholiſchen Friedhofe fatt, 


Kreuzkirche ſtatt. 


Nach kurzem aber 8 put verſchied in Gott mein inniggeliebter Sohn, 


Zahann Lißner 


Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet 
den 12. Juli, nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe Petrikauerſtr. 156 aus, auf dem 


Die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Seelenmeſſe für den Verſtorbenen findet Freitag, 8 Uhr früh, in der heiligen 


Dh 


Tana de Enter Eisen. Sran-ah 


macht hierdurch. bekannt, das in den Waggons verschiedene Geuenstände zurück- 
oelassen wurden. Diese zurückgelassenen Gegenstände Können im bureau der am __ .e, 
Verwaltung, Tramwalowa ö fäglich abgenommen werden. — Die his zum 20, ort 
nicht ahgenommenen. Lapenstänte werden dem Wohltätigkeits-Verein geschenkt. 
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GOGNAG'S, RUM 


Conserven, Delikatessen, F Pal Astrachaner Caviar und 
Dr. Lahmann’s 


Nührsalz- Cacao, Chocolade 
(vegetabile Pflanz enmileh für Säuglinge) empfiehlt 


Berthold 


Petrikauersirasse 146, Ecke Evangelioka, T61.26-85 
Wein-, Spirituosen, Delikatessen- und Kolonialwaren-Handlung 


3767 


Laodzer Stüdtiſches 
Schlachthaus 
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Fernſprech. Nr. 46 


empfiehlt zu wüßigen Preifen: 


Rind- und Kuhhänte, Kalbfelle, Pferdehünte, trockene und geſalzene 
Talg und Schmalz, dampfgeſchmolzene für kechniſche Zwecke. 
Getrockuetes Blutmehl, als künſtliches Düngmittel, 
Fleiſchknochenmehl, als Futter für Fiſche, Federvieh und Schweine. 
Tapezierhaare, des infizierte, in ausgezeichnet Gattungen u. verſchien. Farb en 
Rohe, feuchte und trockene Borſte (Szozeoina). 


1701 


manscheite 
Kragen 
Servifeurs 
Krawatten 
Handschuhe 


Trikolagen, 
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Gegenüber Haus Petersilge 
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Die von mir Herrn Johann Bonik im Dezember 
vorigen Jahres erteilte 


Generalvollmacht 
erkläre ich hiermit als aufgehoben. 
Adolf Bonik. 


Redatent und Deransacher A. Drewing. 
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Ausschuss für Vermittel. auf techn. Posten 
beim Verein zur Gegens. Unterstützung der Fabrik- 
meister des Petrikauer Gouvern., Neuer Ring 6. 
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